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3. Bodenbeichaffenheit. 

Bon der 36 655 qkm betragenden Gebietsfläche gehört der größte Theil 
(24 186 qkm) zum Gouvernement Wilna, namentlich zu den Kreifen Wilna, 
Nowo-Trofi, Swenziany und Wilejfa, Eleinere Theile zu den Gouvernements 
Kowno (5244 qkm, hauptjächlich im Kreife Wilfomjerz) und Sumwalfi (4810 qkm, 
hauptfächlich in den Streifen Sejny, Marjampol und Auguftum), geringe 
Theile zu den Gouvernements Grodno (1173 qkm, namentlich im Kreife Grodno) 

und Minst (1242 qkm, namentlich im Streife Boryjow). m Gouvernement 

Wilna herrjcht im Allgemeinen ein Yehmboden mit mäßiger Sandbeimifchung vor, 
ebenfo in dem hierher gehörigen Theile de8 Gouvernements Minsk. Sowohl 
die Hochfläche von Hochlitauen, als auch das DOszmianyer Hügelland bejtehen 
überwiegend aus jandigen oder reinem Lehm, ftellenweife aus jehr jtrengem 

Thonboden, 3. B. in der Gegend von Swenziany. Nur zu beiden Seiten des 

Mittellaufes der Wilja, gegen Süden etwa bis zur Eifenbahnlinie Wina— Minsk, 
gegen Norden bis zu der Stracza und dem Gebiete der großen Seen überwiegt 
der Sandboden, unter welchem jedoch in den tiefen Thaleinjchnitten überall Ge- 

ichiebemergel und mehrfach vorgquartäre Schichten zum Vorjchein fonımen. Die 

Undurchläffigkeit des Bodens hat auf den flachen Lagen im Often und Süden 

der großen Seen, zur Linken der oberen Wilja, namentlich gegen Wejten hin 

und in den unteren breiten Thälern ihrer NVtebenbäche, wo der Abflug des vom 

Höhenlande rvajch herabjtürzenden Wafjers bedeutend verzögert wird, zu aus- 
gedehnten Moor: und Sumpfbildungen Anlaß gegeben. 

Solche zeigen fich ferner in der Senfe am Südojtrande der Xi- 
tauifchen Seenplatte längs der Zejmiana und Mererzanfa zwifchen den jandigen 
Gelände, mit welchen diefelbe erfüllt ift. Berendt jagt von dent zwifchen der 

Wilja und Grodno liegenden Theile diefer Senke, daß die fruchtbaren Felder, 
welche bei Landwarowo noch zu beiden Seiten der Bahnlinie zu jehen find, 

weiterhin bald verjchwinden; der Boden wird jandig oder grobjandig mit vielem 
kleinen ©erölle, mit dünner Grasnarbe oder Heivefraut bedeckt oder unbenarbt; 

oft findet fich Flugfand mit 6 bis 10 m hohen Dünen, jeltener SKiefernwald; 

im Sand und Grand kommen viele Feuerfteine vor. Unter der Sanddece tritt 
in den TIhaleinfchnitten dev Diluvialmergel zu Tage; exit jüdlich von Porzeeze, 
wo die Eijenbahn fich jenkt, Liegt zwifchen den jandigen Flächen öfters unbe- 
deckter Lehnmergel, und mit Eleinen Seen und Moortümpeln wechjeln bejtellte 
Felder. Allerdings dient auch weiter nordöjtlich der Sandboden jtellenweife zum 

Ackerbau, bejonders in der Gegend von Nudziszli. Die Felder find aber dort 

jo dünn mit Halmen bevect, daß überall der fahle Sand hindurchjchaut. Im 

Ganzen bildet daS Gelände längs der Eijenbahnitrede Grodno—Landwaroıo 
eine trojtloje Sandwüfte, auf der vielfach faum Kiefern gedeihen. 

Die Seenplatte und ihr nordweitliches Vorland, joweit diefe Landftriche 
nac) dem Mittleven Nljemen entwäjjern, gehören zu den Gouvernement3 Komno, 
Wilma und Sumwalfi. Vom Grodnver Gouvernement fommt (außer dem bereits 
erwähnten jüdlichen Theile der nach Grodno fich hinziehenden Senke) nur noc) 
das auf dem Linken Njemenufer liegende weitliche Ende des Wolfowysfer Hügel-



un 

(andes in Betracht, in welchem an mehreren Stellen vorquartäre Thone, Sande 

und Kalfe freigelegt find. Hier hat das von der Eijenbahnlinie Warjehau — 

St. Vetersburg durchzogene Lojosnathal beiderfeit3 durchweg jandige Gehänge 

mit außerordentlich vielen großen und fleinen Gefchieben, deren Meberfülle durch 

PBlafterung der Wege und Gräben, wallartiger Umgrenzung der dürftigen Acker- 

felder u. f. w. faum zu bewältigen ijt. An diefes fteinveiche Sandgelände jehließt fich 

weiter nach Weiten das mit großen Bruchflächen wechjelnde, vorherrjchend jandige 

Heideland der Kreife Auguftum und Sejny. Im nördlichen Theil des Gouver- 

nements Suwalfi nimmt der Boden befjere Bejchaffenheit an; unter den Ge- 
fchiebelehm kommen wiederum in den Thaleinjchnitten die biS zu den vorquar- 

täven Gefteinen durcchjägten älteren Diluvialichichten zum Vorfchein. Nach Kowno 

zu bildet das in der oberen Strecdfe mit Torfmooren erfüllte Thal der ‘Jeita die Grenze 
zwifchen einem vorwiegend fandigen öftlichen und einem vorwiegend lehmigen weit- 

lichen Landftriche, welch legterer indefjen fajt ganz nach der Szeszuppe entwäjlert. 
Die Litauifche Seenplatte, rechts vom Ntjemen bis zur Wilja, bejteht größten- 

theils aus Gefchiebelehm, defjen Gejchiebe an manchen Stellen fürmliche Stein- 
wälle bilden und für Bauzwece ausgenugt werden. u den Mulden und Thal- 

jenfen liegen Torfmoore, befigen aber größeren Umfang nur am nordweitlichen 
Hange, der gegen Komwno hin mit einer Sanddede verfehen ift. Kleinere Flächen 
zwifchen der Strawa und Wilja weifen ähnliche Schwarzerde auf, wie fie in 

Kujawien und im jüdlichen Rußland vorfommt. Stärfer mit Sand gemischt und 
minder ergiebig ijt der Boden zwifchen Wilja, Zejmiana und Swjenta, bejonders 
jfandig auf den Höhen bei Gedroizy, von welchen die Szyrwinta fommt. Die 

Landitraße von Kowno nach Dünaburg, die oberhalb Widiezki über die Smwjenta 

führt, bezeichnet etwa die Grenze des jandigslehmigen Bodens im Südojten und 
de8 zähen, in Folge jeines Humusgehaltes dunkfelfarbigen Lehmbodens im Vlord- 
weiten. Am unergiebigiten ift der Landftrich im Quellgebiete der Smwjenta von 
Duftaty und Solofi nach Nowo-Aleffandrowst hin, wo der fat nur aus einem 
Gemenge von Sand md Kies beitehende Boden oft kaum die Ausjfaat verlohnt. 

Da die Seenplatte hier im Allgemeinen flachere Formen der Oberfläche aufweift, 

nehmen die Torfmoorbildungen größere Ausdehnung an. Mehr noch gilt dies 
von dem zwifchen Swjenta und Njewiaza ausgebreiteten, nahezu ebenen Wor- 
lande, daS mit dimkelfarbigem, ehr jchwerem Lehmboden und nur im eg 
Theile mit Sand bedeckt ift. 

sm großen Ganzen zeigt das Gebiet des Mittleren Njenen, hanientüik 

das Theilgebiet der Wilja, undurchläfftge oder doch wenig durchläflige Be- 
ichaffenheit. DVielfach verhindert jedoch die flache Lage des Geländes den rajchen 

Abfluß, und das von den ftark geneigten Flächen jchneller abfließende Wafjer 

findet in den gefällarmen Niederungen an den oberen Flußftreden, auf den 
Mooren und in den Seebeden langen Aufenthalt. Nur die in tief einge 
jchnittenen Thälern mit furzem Laufe einnründenden Nebenbäche führen der Wilja 

und dem Njemen das Hochwafler ftirmifch zu. Dieje tiefen Ihaleinfchnitte 
wirken auf ihre Umgebung dränivend und tragen durch veiche Quellenbildung in 
hohem Maße dazu bei, daß das in dem bejjer durchläfftgen fandigen Seiten- 
gelände verjickerte Wafjer dem Memelftrome auch zur Zeit des Hochjommers eine 
verhältnißmäßig bedeutende Speifung fichert.


